
sondern auch mit Bruchiden ganz anderer 
systematischer Stellung Vorkommen können. 
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Stempellina monüvaga, GOETGH. (Dipt. Chironomidae), subfossil 
in einer norddeutschen, wärmezeitlichen Postglazialablagerung

Von A u g u s t  T h i e n e m a n n .
(Mit 1 Abbildung.)

Westlich von Eckernförde liegt das Winde- 
byer Noor, eine alte Bucht der Ostsee, jetzt 
ein Binnensee. Beim Bau der Kreisbahn 
Eckernförde—Owschlag wurden 1904 am 
Nordufer des Noors, ca. 1800 Meter (Luft­
linie) von der Kirche der Stadt entfernt, 
vorgeschichtliche Abfallhaufen, sog. Kjök­
kenmöddinger, aufgeschlossen, die von 
Quellkalken unterlagert waren. Sowohl die 
Küchenabfallhaufen wie die Quellkalke, 
wurden von O. S c h u s t e r  (1925) ein­
gehend untersucht. In allen Teilen der 
Quellkalkablagerung fanden sich zahlreich 
kleine, etwa 3 mm lange, hornförmige 
Köcher (vgl. c und d der Abb.). Solche Ge­
häuse, die nicht leicht zu übersehen sind, 
sind sonst in diluvialen Quellkalken nie 
gefunden worden. Ich stellte ( S c h u s t e r ,  
1925, S. 46; T h i e n e m a n n ,  1926, S. 18; 
1949) diese Gebilde unbedenklich zu Stem­
pellina bausei K., einer Chironomide aus 
der Sectio Tanytarsariae connectentes. Denn 
das war die einzige, damals bekannte Art, 
die solche Gehäuse baute (vgl. die Abbildun­
gen bei Ba u s e ,  1914, und B u n d  in, 1948); 
zudem war sie in den von mir untersuch­
ten Quellen Schleswig-Holsteins recht häu­
fig ( T h i e n e m a n n ,  1926, S. 17 und 18). 
Seitdem sind aber eine ganze Anzahl neuer 
Arten aus diesem Verwandtschaftskreis 
bekannt geworden; B r u n d i n hat 1948 
über sie berichtet. Ich selbst beschrieb kürz­
lich (1949) die Metamorphose von Stem­
pellina monüvaga GOETGH., die ganz be­
sonders zierliche, frei bewegliche Köcher 
baut. Ein Vergleich zwischen den Gehäusen 
dieser Art und den subfossilen Köchern aus 
dem W indebyer Quellkalk brachte das 
überraschende Ergebnis, daß diese sicher 
nicht zu Stempellina bausei, sondern zu 
St. monüvaga gehören.

Ein Vergleich von a +  b (rezente Lar­

ven- bzw. Puppengehäuse) und c +  d (sub­
fossile Exemplare) der Abbildung zeigt die 
völlige Übereinstimmung beider. Auch die 
Größe (bis 4 mm) ist die gleiche. Dagegen 
ist der Köcher von St. bausei größer (6 bis 
7 mm), viel weniger stark gekrümmt und 
weniger verjüngt als der viel schlankere 
monüvaga-Köcher. Und während die bausei- 
Gehäuse aus kleinen Sandkörnchen, Dia­
tomeenpanzern, zuweilen unter Beimischung 
von Feindetrituskugeln gebaut sind, sind 
dem montivaga-Ködaei nur allerfeinste 
Kalkpartikelchen aufgelagert, so daß er 
ganz glatt ist. Auch dies gilt für die 
rezenten wie subfossilen Exemplare. Vor 
der Verpuppung verlängert die Larve von 
St. monüvaga ihren Köcher um fast 1 mm, 
indem sie eine „Puppenkammer" vorschaltet, 
die einen Durchmesser von etwa 0,7 mm

Kodier von Stempellina monüvaga  GOETGH. 
a rezenter Larvenköcher aus Lunz; 
b rezenter, verlassener Puppenköcher aus Lunz; 
c subfossiler Larvenköcher aus Eckernförde, Hin­

terende abgebrochen;
d subfossiler Puppenköcher aus Eckernförde, Vor­

derende etwas defekt. (Phot. Fr. Hustedt.)



hat und aus etwas gröberen Kalkpartikel­
chen besteht. In der Abbildung gibt b ein 
rezentes, d ein subfossiles Puppengehäuse 
wieder. Bei dem Köcher von St. bausei wird 
das Vorderende vor der Verpuppung nicht 
erweitert. Sind die Puppengehäuse von 
St. montivaga von ihren Insassen ver­
lassen, so schwindet allmählich ihre glatte 
Oberfläche, indem sich gröbere Kalkteil­
chen auf ihnen niederschlagen. Der Beginn 
dieses Vorgangs ist sowohl bei dem abge­
bildeten rezenten wie dem subfossilen 
Puppengehäuse zu erkennen.

überraschend war mir die Feststellung, 
daß diese subfossilen Chironomidenköcher 
von Eckernförde nicht zu St. bausei, son­
dern zu St. montivaga gehören, weil diese 
Art bisher nie in norddeütschen Quellen, 
sondern nur in den Alpen und in Bulgarien 
gefunden worden ist (T h i e n e m a n n , 
1949). Ich habe sie zuerst 1933 in einem 
kleinen Quellrinnsal am Eibsee (Oberbay­
ern), später (1944) in großen Mengen in 
einem Quellsumpf mit starken Kalkablage­
rungen bei Lunz (Niederösterreich) ge­
funden und gezüchtet. In Bulgarien wies 
A. V a l k a n o v  das Tier in einem in den 
Varnasee mündenden kleinen, sehr kalk­
reichen Bach nach, an der Unterseite des 
überrieselten Gesteins. Es schien also in 
montivaga eine mehr südliche Form vorzu­
liegen. Wenn nun tatsächlich, wie es der 
Fall zu sein scheint, diese Stempellina-Art 
heute nicht in den norddeutschen Quellen 
vorkommt, wie ist dann das Vorkommen in 
den Quellkalken am Windebyer Noor zu 
verstehen?

Auf Grund verschiedener Beobachtungen 
an den Kjökkenmöddingern und dem sie 
unterlagernden Quellkalk (Buche bereits 
vorhanden, Molluskenfauna weist auf höhe­
ren Salzgehalt der Ostsee und größere 
Wärme hin) kommt S c h u s t e r  (1925, 
S. 50) zu dem Schluß, „daß das Alter des 
Quellkalks in den Zeitabschnitt von der 
Ganggräber- bis zur Bronzezeit einschließ­
lich fällt". Das aber ist die subboreale Zeit 
(ca. 2500—850 v. Chr.), die Litorinazeit oder 
Eichenperiode, die ein trockeneres und 
vrärmeres Klima als die Gegenwart hatte. 
Der Jahresdurchschnitt dieser postglazialen 
Wärmezeit lag etwa 2,5 ° C höher als der 
der Jetztzeit. Und in den schleswig-holstei­
nischen Quellkalken dieser Zeit, bei Eckern­
förde und am Kellersee, konnte S c h u ­
s t e r  eine Anzahl Schnecken mit ausge­
prägter Süd- und Südwestverbreitung nach- 
weisen, die heute nur noch an einigen ver­
einzelten Stellen Norddeutschlands als Re­

likte aus jener Zeit Vorkommen. (Helico- 
donta [Trigonostoma] obvoluta MÜLL., 
Laurica cylindracea DA COSTA, Azeca 
menkeana C. PFR.). Diesen Mollusken ge­
sellt sich nun die sicher auch im wesentlichen 
südverbreitete Stempellina montivaga zu. 
Doch ist sie anscheinend bei der Tempe­
raturerniedrigung nach der Subborealzeit 
im Norden ausgestorben. Findet sie sich 
nicht doch noch lebend in einer norddeut­
schen Quelle, so würde sie in Parallele zu 
stellen sein zu den Wasserkäfern Lacco- 
philus variegatus ST. und Donacia tomen- 
tosa AHR., die in Dänemark nur in den 
Ablagerungen aus der Eichenmischwald­
periode, also der postglazialen Wärmezeit, 
Vorkommen, heute aber in Dänemark aus­
gestorben sind. Wird unsere Art aber doch 
noch rezent in Norddeutschland nachgewie­
sen, dann gehört sie zu der Gruppe von 
Relikten aus der Wärmezeit, die sich im 
Norden an günstigen Stellen, oft in Quell­
gebieten (geringe Winterkälte!), bis zur 
Gegenwart erhalten haben. Zu dieser sind 
die eben genannten drei Schneckenarten zu 
stellen, ferner der Käfer Eubria palustris 
GERM, mit seinen eigenartigen, trilobiten- 
ähnlichen Larven (Reliktlokal in Jütland), 
der Carabide Oodes gracilis VILLA (einzi­
ges Reliktlokal in ganz Nordeuropa am 
Mälarsee bei Stockholm) und andere Arten.
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